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ANZEIGE

Wirtschaftsportal
will Auftritt
an der Olma

Wil 2019 aus der Regio Wil, zu
der auch die Hinterthurgauer
Gemeinden gehören, entstan-
den, hat sich das Wirtschafts-
portal (WPO) die regionale
Standortförderung auf die Fah-
ne geschrieben. Insbesondere
engagiert sichderVereinweiter-
hin fürden jüngst vomSt.Galler
Stimmvolk abgelehnten Ent-
wicklungsschwerpunkt Wil
West.

Nun hat das WPO eine pro-
minentePlattformausgemacht,
umauf seineAnliegenaufmerk-
samzumachen:NachderAbsa-
ge des Tessin will St.Gallen sel-
ber Gastkanton an der Olma
werden.Hierwill sichWPOein-
klinken. «WPO ist gewillt, den
Auftritt desGastkantonsSt.Gal-
len mitzuprägen», schreibt der
Verein in einerMitteilung. «Für
die regionale Wirtschafts- und
Standortorganisation wäre es
eine ideale Plattform, um im
Kanton St.Gallen und in der
Schweiz mit Selbstbewusstsein
auf die vielen Stärken der Le-
bens-undArbeitsregionWil auf-
merksam zumachen.»

Immernochwerdenman im
Kanton St.Gallen als Randre-
gionwahrgenommen, lässt sich
der Wiler Stadtpräsident Hans
Mäder zitieren. «Gerne packen
wir die Gelegenheit, dieses
Image zu korrigieren.» Und
WPO-PräsidentHansjörgBrun-
ner sagt:«Wirprüfenvertieft, ob
wir alsWirtschaftsregion einen
Auftritt an der Olma stemmen
könnten.» (kuo)

Start mit neuem Innenleben
Die Saison im Strandbad Steckborn startet bald. Für dieGäste verändert sich so einiges, teils sorgte das für Kritik.

Samuel Koch

Die Arbeit ist getan, die Ent-
scheide sind gefallen.Denndas
Steckborner Strandbad startet
am18.Maioffiziell in seineneue
Saison. Zuletzt ist es ruhiger ge-
worden umBadi undCamping,
weshalb der Stadtrat die gleich-
namige Arbeitsgruppe per Jah-
reswechsel bereits wieder auf-
gelöst hat.

Verändert hat sich in den
vergangenen Monaten so eini-
ges, etwamitderÜberarbeitung
der Leistungsvereinbarung und
desPachtvertrages, der strategi-
schen Planung und der Anpas-
sung fürdieDauercamper.Letz-
tere hat 2021 für vielWirbel ge-
sorgt, nachdem der Stadtrat
Dauercamping verbieten und
Plätze imStrandbad für dieÖff-
nung des Tourismus nur noch
temporär anbietenwollte.

Einige Zeit später folgte die
Kehrtwende, denn der Stadtrat
strebte nach demVorschlag des
Campingausschusses nun doch
eine Mischnutzung an. Der
Stadtrat ging auf diesen Vor-
schlag ein und liess ihn plane-
risch prüfen, meint der zustän-
dige Stadtrat Jonas Füllemann

heute und ergänzt: «Es geht
nicht darum, wer Schritte vor-
wärts und zurück macht, son-
dern darum, eine gute Lösung
zu haben.» Als wichtigstes Ziel
schrieb sich der Stadtrat auf die
Fahne, dass der Campingplatz
für den Tourismus geöffnet
wird, was auch mit der Misch-
nutzungmöglich sei. Füllemann
meint: «Deshalb wurde auch
nicht die Strategie geändert,
sondern derWeg dorthin.»

NeunDauercamper
reichtenKündigungein
Trotz zunächst angekündigter
Kündigungen für die zum Teil
langjährigen Dauercamper
musste die Stadt Steckborn von
sich aus keinen Vertrag auflö-
sen, wie Füllemann betont.
Neunder gesamthaft 49Dauer-
camperhättenaber von sichaus
das Vertragsverhältnis gekün-
digt. FürdiebevorstehendeSai-
son jedenfalls seienbereits Stell-
plätze für Campingbusse und
Zelte vorgesehen, die neuer-
dingsmehrkosten.Der Stadtrat
hat sich für die Erhöhung des
Pachtzinses um 800 Franken
entschieden.Pro Jahr liegt ermit
direkter Seelage neu bei 2300

Franken, ohne Seeanstoss bei
2000Franken.

Von einem «Schock» und
einem «Schlag ins Gesicht»
sprachen nach dem Strategie-
wechsel auch Stefan Schlegel
und Uschi Siegwart, die das
Strandbad Steckborn seit über
zwölf Jahren gepachtet und
ihrenVertrag per Ende der letz-
tenSaisonordentlicherweisege-
kündigt haben.Mittlerweilehat
die Stadt mit Thomas Schwarz
einen neuen Pächter gefunden,

der das Strandbad mit seiner
Firma Trivion GmbH über-
nimmt, sich aber vor der Eröff-
nung noch nicht öffentlich äus-
sern will. Der Pächter aus Berg
führt nebst der Badi mit der
Kioskwirtschaft auch die Her-
berge sowie denCampingplatz,
schreibt die Stadt Steckborn.

ZusätzlicheBadeaufsicht,
aberkeineEintritte
Dafür erläutert Stadtrat Fülle-
mann die Beweggründe für die

Ausschreibungen, die mit der
Auflage für eine neue Konzept-
idee getätigt wurde. Füllemann
meint: «Schliesslich entschie-
den wir uns für Thomas
Schwarz, der im Gastrobereich
guteErfahrungenmitbringtund
unseren Gästen auch kreative
Angebotemachen dürfte.»

Für die Gäste sind sowohl
der neue Pächter als auch
die neuen Öffnungszeiten er-
kennbar.Zudemwerdezubesu-
cherintensiven Zeitenwiemitt-
wochnachmittags oder an Wo-
chenenden während der
Sommerferien zusätzlich eine
Badeaufsicht eingesetzt. Von
Eintritten in die Badi, wie zu-
nächst vorgesehen, hat der
Stadtrat abgesehen, weil unter
anderem der See für alle zu-
gänglichbleiben soll.Dafür stei-
gen die Parkgebühren, wie der
Stadtratmitgeteilt hat.

Der Badesteg bleibt vorerst
an demselbenOrt stehen. Es ist
aber vorgesehen, diesen leicht
zuversetzen,worüberderStadt-
rat an der Gemeindeversamm-
lung im Juni detaillierter infor-
mierenwill. Zudemsollen Infos
zum Gesamtprojekt vorgestellt
werden.

Wegen Fehlurteil bleibt’s beim Ende
DieMusikschule Thurtal Seerücken soll aufgelöst werden, aber unter anderenUmständen.

Christof Lampart

Drei Stunden mit etlichen Vor-
schlägen, Verwerfungen und
Ideen hat die Informationsver-
anstaltung der Musikschule
Thurtal Seerücken (MSTS) am
Mittwochabend gedauert. Zum
Anlass hat eine Gruppe umAn-
dreasKern,Gründungsmitglied
und Ehrenpräsident der MSTS,
eingeladen. Rund 60 Interes-
sierte fanden sich im Singsaal
des Primarschulhauses Wiel in
Müllheim ein.

GuteinenDrittel derZeit hat
Kern dargelegt, wie es zur Auf-
lösung der MSTS und dem Zu-
sammengehen mit der Musik-
schule Weinfelden kam. Dabei
hat er wenig schmeichelhafte
Worte für den aktuellenMSTS-
Präsidenten Thomas Vogel ge-
funden, der nicht an der Ver-
sammlung teilnahm. Dieser
habe an der letzten Versamm-
lung im November 2022 gar
nicht die Auflösung beschlies-
sendürfen, sagte er.Denn:«Die
Statuten sehen vor, dass es für
dieAuflösungeinerDreiviertel-
mehrheit von allen 17 Mitglie-
dern bedarf.» Die Mitglieder
sind elf Schulgemeinden und
sechsVereinedesMusikwesens.
«DieseMehrheitwurdedamals
jedoch nicht erreicht», so Kern.
Daraufhin ist eine langeDiskus-
sion entstanden, einige der An-
wesenden verlangten, die Auf-
lösung an einer ausserordentli-
chen Vereinsversammlung für
nichtig zu erklären.

Einsprachefrist
verpasst
An dieser Stelle erklärte aller-
dings ein Jurist, dass ein Aus-

gang diesbezüglich sehr unge-
wiss sei. Hättemandie 30-tägi-
geFrist nachdemEntscheid für
eine Einsprache genutzt, so
könnte die Sache heute anders
aussehen.Dochessei so:«Wenn
ein Gericht ein Fehlurteil fällt,
so erwächst diesem trotzdem
Rechtskraft, wenn dagegen

nicht rechtzeitig eine Einspra-
che erfolgt.»

Tatsache sei auch, dass eini-
geMSTS-Musiklehrerinnenund
-lehrer bereits einen Vertrag an
der Musikschule Weinfelden
oder anderswo unterschrieben
hätten, erklärte Andreas Kern.
Selbst wenn man es schaffen

würde, die vorangegangeneAb-
stimmung für nichtig zu erklä-
ren, sei esdoch sehr fraglich, ob
man dann aufs neue Schuljahr
hin eine funktionierendeAdmi-
nistrationundebensoein intak-
tesKollegiumfindenkönne, füg-
te er seine Bedenken an. Dies
just gerade dann, als einige der

anwesenden Gäste kurzweilig
von einer Weiterführung der
MSTS, sei es in alter Form oder
als neugegründeter Verein, zu
träumen begannen.

Musikschüler sollen ihre
Schule selbstwählen
Schliesslich setzte sichmitdeut-
lichem Mehr eine Form durch,
die dem Antrag ähnelte, den
Kern ursprünglich einbrachte:
Es sei eine ausserordentliche
Vereinsversammlung einzube-
rufen, an welcher der aktuelle
Vorstand abzuwählen und ein
neuer Vorstand zu wählen sei.
Für die Einberufung der Ver-
einsversammlung sind lediglich
zwei von 17Mitgliederstimmen
nötig,was somitnurFormsache
sein solle, hiess es.

Der neu gewählte Vorstand
soll jedoch nicht dieMSTSwei-
terführen oder neu gründen,
sonderndieLiquidationdesVer-
eins weiter abwickeln. Aber zu
neuen Rahmenbedingungen.
«Wirwollen,dassdasVermögen
der MSTS, in Höhe von rund
200000Franken,nicht einfach
andieMusikschuleWeinfelden
geht», sagteKern.Genausowie
es derWunsch sei, dass dieMu-
sikschülerinnen und -schüler
selbst entscheiden sollen, ob sie
ihren Musikunterricht an der
JugendmusikschuleFrauenfeld,
anderMusikschuleWeinfelden
oder anderMusikschuleUnter-
see und Rhein fortsetzen wol-
len. «Entsprechend soll auch
das übrige MSTS-Restver-
mögen anteilmässig an dieMu-
sikschulen aufgeteilt werden,
um ganz konkret die Elternbei-
träge zu vergünstigen», fügte
Kern an.
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Bild: Christof Lampart

RReezzeepptt vvoomm
AArreenneennbbeerrgg
PPoouulleett--GGeesscchhnneettzzeelltteess
mmiitt PPiillzzeenn
ZZuuttaatteenn::
Brat-Butter, 500 g Poulet-
Geschnetzeltes, Kräutersalz,
Pfeffer, 1 Zwiebel,
1 Zehe Knoblauch,
250 g gemischte Pilze,
2 ELMehl,
2-3 EL Zitronensaft,
1 dl Bouillon, ½ B. Peterli,
1 Becher Saucenhalbrahm
ZZuubbeerreeiittuunngg::
Brat-Butter erhitzen, Fleisch in
Portionen 2-3Min anbraten,
herausnehmen, mit
Kräutersalz und Pfeffer
würzen. Zwiebel und Knobli
fein hacken, Pilze säubern und
in Scheiben schneiden. In der
heissen Brat-Butter
andämpfen, mit Mehl
bestreuen, Zitronensaft und
Bouillon beifügen. Peterli
hacken, mit dem Saucenrahm
daruntermischen, anrichten.
WWeeiinn--TTiipppp::
Hagen Federweiss von Familie
Hagen, 8525Wilen b.
Neunforn
Mehr erfahren Sie unter:
www.thurgauweine.ch

Der Arenenberg bietet ein
öffentliches Kurswesen, das
ländlich geprägte Kultur neu
interpretiert.
Alle Kurse
finden Sie
online:
bbz-arenenberg.ch


